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TERESA TSCHUI

Das Aderlassmännchen: ein verschwundenes
«Maskottchen» des «Hinkende Bot»

Die heutige Leserschaft trifft beim
Durchblättern des aktuellen «Hinkende Bot» praktisch

auf dieselbe inhaltliche Grundstruktur,
wie sie bereits seit den Anfängen des Berner
Kalenders um 1695 bestimmend war.

Nur etwas ist seit 1826 aus dem Kalenderrepertoire

verschwunden, was während fast
hundert Jahren ein zentrales Bildmotiv war:
das Aderlassmännchen. Die typische Ausprägung

dafür ist eine nackte oder mit einem
Lendenschurz bekleidete männliche Figur, um die
herum die zwölf Sternzeichen gruppiert sind,
welche mittels Verbindungslinien die

Wirkung von astrologischen Kräften

auf entsprechende Körperregionen verdeutlichen.
Das Zur-Ader-Lassen, als Heilmethode, zur Pro-

giflut un&SWtoutuufl&tf Sfcrclafleito

phylaxe und als Krankheitsbekämpfung von den
Wundärzten praktiziert, war ein unentbehrliches
Themengebiet der Volkskalender. In Kombination

mit Texterläuterungen Hessen sich die Tage
berechnen, an denen es je nach Mondstellung
«gut, mittel oder bös» war, reinigende
Massnahmen vorzunehmen. Als oberste Regel galt,
nie jene Körperstelle zu behandeln, die gerade
vom entsprechenden Tierkreiszeichen «regiert»
wurde. Beispielsweise erfahren wir: «Zwilling
nehmen d'Schultern ein», oder «Auch der Low
das Herz und Rucken, Mit seim Rachen thut
verschlucken.» (z.B. «Berner Hinkende Bote»,
1757). Es wäre demnach sehr schädlich, die
Schultern therapieren zu wollen, wenn der Mond
gerade durch das Sternzeichen Zwilling läuft,
und da der Löwe für das Herz und den Rücken
zuständig ist, sollte man im entsprechenden
Zeitpunkt nicht an jenen Stellen Blut entnehmen.

«Ahnenforschung» im Bereich der
kalendarischen Aderlassmännchen
verweist auf
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Bild 1: 1733-1754

frühe medizinische Illustrationen

zum Funktionieren des menschlichen

Blutsystems und auf Schaubilder,

die Venen und Aderlassstellen
am Körper benennen. Grundlegend

war die Annahme einer
Wechselwirkung zwischen den Himmelskörpern

(Makrokosmos) und dem
Organismus des einzelnen
Menschen (Mikrokosmos). Ursprünglich
als medizinische Anleitung und
Merkbiid zum Blutreinigen gedacht,
verlor die schematische Figur im
Laufe der Zeit ihre Funktion als
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Bild 2: 1755 Bild 3: 1757-1764 Bild 5: 1802-1814

praktische Merkhilfe und diente zunehmend
den wenig lesekundigen Adressaten als
beruhigendes Erkennungsmuster im Kalender.

Wenden wir uns nun der

Chronologie der Aderlassmännchen

zu: 1733 druckte der «Historische Kalender oder
der Hinkende Bot» erstmals ein Aderlassmännchen

ab und behielt diese Tradition bis 1825 bei.
Während dieser 93 Jahre wechselte das Männlein
sechs Mal seine Ausprägung: (Bild 1)1733-1754,
(2)1755, (3)1757-1764, (4)1765-1799, (5)1802-1814
und schliesslich (6)1815—1825. Das Publikum sah
also im Schnitt 15,5 Jahre lang dieselbe Figur, bis
der abgenutzte Druckstock aus dem Verkehr

gezogen wurde. Hinweise auf die Formschneider
oder Entwerfer finden sich auf den Holzschnitten
keine. Der Grund für die Anonymität der Männlein

liegt vermutlich in der üblichen Plagiatspraxis

jener Zeit. Die Herstellung ab Vorlage, das

Kopieren und Nachschneiden einer und derselben

Ausprägung war Tradition. Man legte
vergleichsweise wenig Sorgfalt und Kreativität in
dieses grafische Element. Dennoch fallen die
sechs Figuren im «Hinkende Bot» unterschiedlich

aus und verdienen es, näher betrachtet zu
werden. Gewöhnlich nehmen die schematischen

Aderlassfiguren einen Sechstel oder
einen Siebtel des Satzspiegels einer Seite ein.
Die häufigsten Längenmasse der eingerahmten
Komposition betragen ungefähr 5 bis 7 cm
Breite und 6 bis 7 cm Höhe, wie es die Nummern

3-6 tun. Ausgesprochen klein ist die

Kreisfigur in Nr. 2, deren Rahmung nur knappe
4 x 3,5 cm umfasst.

Bild 6: 1815-1825

Die Gesundheitsregel «Haupt und Stirn be-
greifft der Widder» scheint in der ersten Darstellung

bildlich ausgedeutet, denn der Widder
thront dem Männchen beinah auf dem Kopf.
Diese eng an den Menschen geklebte
Sternzeichenausprägung könnte aus der Tradition der
frühen Tierkreiszeichenmänner herrühren, als
man die Zeichen noch direkt auf den Leib malte,
bevor sie in einem weiteren Schritt abgerückt
wurden.

Der Leib ist tröpfchenförmig geöffnet und
deutet seine Wurzeln als anatomisches Schaubild

an. Die so genannten Eingeweidesitusbilder
waren männliche oder weibliche Akte von
vorne, mit geöffneter Bauchhöhle zum Anzeigen
der inneren Organe.

1755 setzte der «Berner Hinkende Bote» eine
kleine runde Aderlassmännchen-Darstellung ein,
welche sich durch ihre Kreisform von anderen
Formen abhebt. Zum ersten Mal erschien sie in
einem Basler Kalender von 1719 und wurde
daraufhin in leicht abgeänderter Form bis 1829 in
unterschiedlichen Kalenderreihen der Kantone
Basel. Bern und Solothurn verwendet. In einem
etwa einen Zentimeter breiten Band rotieren die
in Medaillons eingefassten Sternzeichen um das
Männlein herum. Verbindungslinien zum Köper
verweisen auf die himmlische Korrespondenz.
Vier Eckschmuckelemente deuten eine eckige
Form an.

Die neue Figur von 1757 weist erneut die
typische kegelförmige Bauchhöhle mit einem
sehr wirren und unrealistischen Inneren auf. Die
Verbindungsstrahlen zwischen den Körperteilen
und den figurativen Sternzeichen sind mit den
bereits erwähnten Hilfsadjektiven für ein
optimales Aderlassen gekennzeichnet.
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Zum beliebtesten Typus in der Schweiz zählte
das Aderlassmännchen, welches im «Berner
Hinkende Bot» während der Jahre 1765 bis
1799 zu sehen war. Den Blick leicht vom
Betrachter abgewendet, mit hängenden muskulösen

Armen und kinnlangen Haaren, präsentiert
das Männchen ebenfalls eine offene Bauchhöhle
in Tröpfchenform und eine kreisrunde
Schamgegend. In variierender Form findet sich diese
Komposition auch in andern Kalendern bis ins
19. Jh. hinein.

Das eher massige Männchen aus dem
19. Jahrhundert trägt knappe kurze
Unterhöschen, was etwas erheiternd wirkt. Diese
Unterwäschebekleidung ist aus dem Kontext der
Badestuben des 16. Jhs., dem Ort der Körperpflege,

entlehnt. Die männlichen Gäste trugen
eine knapp sitzende Hose, den «Bruch», und die
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Damen eine um den Hals gehängte Schürze -
die «Badehre».
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Bild 4: 1765-1799 (Nachschnitt 1786)

Überbleibsel vergangener Tage

im Kalenderinhalt stehen geblieben zu sein. Es
übernahm eine gliedernde Funktion und trug
wesentlich zum gestalterischen und thematischen

Gleichgewicht des Kalenders bei. Auf das
Lassmännchen war immer Verlass, stets traf man
es beim Durchforsten der Seiten an und konnte
das Auge darauf entspannt verweilen lassen. Es

war ein Fix- und Ruhepunkt innerhalb des
Lesematerials und für nur schwach alphabetisierte
Leute ein Halt bringendes Element. Das Interesse

an Medizin und Astrologie, gemischt mit
volkstümlichen Glaubensvorstellungen,

begünstigte zudem die
Sympathien, welche die Bevölkerung
der Figur entgegenbrachte. Salopp
formuliert war das Aderlassmännchen
beinah hundert Jahre lang das
Maskottchen eines klassischen Volkskalenders,

also auch unseres «Berner
Hinkende Bot».

Im Lauf der Völksaufklärung, welche

Mitte des 18. Jahrhunderts einsetzte
und nebst der Verbesserung

landwirtschaftlicher Erträge, dem Erhöhen
des Bildungsniveaus und der Alphabetisierung

der Bevölkerung auch ein
Augenmerk auf die mangelhafte
medizinische Versorgung warf, gerieten der
traditionelle Volkskalender und damit
auch das Aderlassmännchen in die
Kritik. Vor allem die astrologischen
Themen innerhalb des Kalendariums,
die Prophezeiungen in der Praktik und
auch das Aderlassen waren den
aufgeklärten Bürgern ein Dorn im Auge. Als
Inbegriff aller überkommenen schädlichen

Praktiken war das so harmlos
aussehende Männlein dem Tod
geweiht. 1825 erschien es zum letzten
Mal und verschwand danach kommentarlos

aus dem Kalender.
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